
"Was ich fordere, ist Veränderung!"
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Indonesien: Wiji Thukuls „graswurzellieder“ sind wunderschöne Appelle an die
Menschlichkeit. Die Gedichte des Lyrikers und Oppositionellen, der seit 1998
verschwunden ist und wahrscheinlich von Militärs ermordet wurde, sind nun
erstmals gesammelt einem deutschsprachigen Publikum zugänglich. In
Indonesien sind Wiji Thukuls Verse Slogans im Kampf gegen Unterdrückung und
begleiten bis heute zahlreiche Proteste.

 



Endlich sind sie gesammelt auf Deutsch erschienen: die kraftvollen und zeitlosen
Gedichte des seit 1998 verschwundenen indonesischen Lyrikers und
Regimegegners Wiji Thukul. Beinahe prophetisch klingt sein Gedicht „ich
schweife in der luft umher“ aus dem Jahr 1996: „in der luft könnt ihr nicht lügen,
mit waffengewalt können radiowellen nicht mundtot gemacht werden […] in der
luft sprechen tausend stimmen/die könnt ihr nicht auf eine linie ausrichten/in dem
moment wo ein gewehrschuss losgeht wird das echo bis in jeden winkel des
kontinents getragen […]“

Poster  des  Künstlerkollektivs  „Nobodycorp  International“
mit dem berühmten Zitat des Poeten „Es gibt nur ein Wort:



Widerstand“ © Nobodycorp

Wiji Thukuls Spuren verlieren sich 1997/98, kurz vor dem Ende der Suharto-
Diktatur. Freunde und Wegbegleiter sind sich sicher, dass das Militär ihn entführt
und umgebracht hat. Doch Wiji Thukuls Echo ist noch lange nicht verhallt. Bis
heute werden seine aufrüttelnden Verse in Indonesien zu Slogans des Kampfes
für Freiheit und gegen Unterdrückung. Sie werden auf Wände gesprüht oder
begleiten auf Bannern Aktionen zivilen Ungehorsams.

Appelle an die Menschlichkeit
Zum Beispiel das „lied der graswurzeln“, das der gerade erschienenen deutschen
Übersetzung seinen Titel gab: „die hauptstraße wird verbreitert/wir werden
vertrieben/bauen uns eine siedlung/werden verjagt/wir ziehen hierhin und
dorthin/hängen an mauern/werden herausgezerrt/weggeworfen/wir sind das
gras/brauchen erde/hört/folgt uns/damit wir zum albtraum des präsidenten
werden.“ Oder das bekannte Gedicht „mahnung“, das mit dem Satz endet: „dann
gibt es nur ein wort: widerstand!“. Wiji Thukuls Gedichte sind wunderschöne
Appelle an die Menschlichkeit. Seine ebenso berührende wie zeitlose Lyrik ist nun
dank der über einen Zeitraum von zehn Jahren entstandenen Übersetzungen von
Peter Sternagel erstmals gesammelt auf Deutsch erschienen.



Wiji Thukul, Acryl on canvas – Portrait des 1998
verschwundenen Aktivisten von der indonesischen
Maler in  Dewi  Candran ingrum  ©  Dewi
Candraningrum

Alex Flor von der Menschenrechtsorganisation Watch Indonesia! vergleicht in
seinem Vorwort die Ikonisierung, die Wiji Thukul in den letzten Jahren in
Indonesien erfuhr, mit der von Che Guevara. Sein Konterfei drückt
Widerstandsgeist aus, auch wenn nicht alle in Indonesien, die Wiji Thukuls Bild
auf einem T-Shirt tragen oder auf ein Poster drucken, wirklich im Detail etwas
über ihr „Vorbild“ wissen. Oder über die Zeit, in der Wiji Thukuls Gedichte
entstanden.

Es war die Zeit der Suharto-Diktatur (1965 – 1998). General Suharto war 1965 –
ähnlich wie Pinochet acht Jahre später in Chile – mit einem von westlichen
Regierungen unterstützten regime change an die Macht gekommen.
Hunderttausende, wenn nicht Millionen Menschen wurden umgebracht oder



jahrelang inhaftiert, weil sie Kommunist*innen, Gewerkschafter*innen,
Frauenrechtler*innen, Bauernaktivist*innen oder deren Angehörige waren. Das
ressourcenreiche Indonesien, vor 1965 auf antiimperialistischem Kurs und ein
Gründungsmitglied der Blockfreienbewegung, wurde mit dem Installieren von
Suharto fest in das kapitalistische Weltwirtschaftssystem eingegliedert.

 

1992 schrieb Wiji Thukul:
„es spielt keine rolle/wer die wahl gewinnt/wir haben genug von einem leben wie
jetzt  […]  wir  brauchen  keine  beschwörungen/keine  zauberformeln/oder
versprechen/oder einen sack reis/aus dem speicher der unternehmer/der die not
nicht lindert […] wir haben genug von einem leben wie jetzt/noch einmal deutlich:
was ich fordere, ist veränderung!“

Gedichte für Widerstand und Solidarität
Der 1963 geborene Wiji Thukul stammte aus einfachen Verhältnissen, sein Vater
fuhr Becak, die indonesische Form der Fahrradrikscha. Wiji Thukul bricht aus
finanziellen Gründen die Schule ab, arbeitet mal als Ticketverkäufer im Kino, mal
in einer Möbelfabrik. Der Alltag, geprägt von Mangel und Streit ums Geld, spricht
aus seinen frühen Gedichten wie dem „lied des becakfahrers“ (1984). Darin
finden sich noch Zeilen wie „mein schicksal ist ein spielball in der hand der
mächtigen“. Wiji Thukuls Ton ändert sich mit der Zeit. Mit einfachen Worten
versteht er es, zu mobilisieren, zu Widerstand und solidarischem Handeln
aufzurufen. „ich verbanne die klugscheißer aus meinem kopf/ich habe keine angst
mehr vor dem maul der klugen/die begeistert klingen, wenn sie reden/die welt
bewegt sich nicht vom reden“, schrieb er in „die klugscheißer entmachten“.

Schon früh interessiert sich Wiji Thukul fürs Theater spielen. Starken Einfluss auf
ihn üben ältere Mentoren einer Theatergruppe in seiner Heimatstadt Solo aus.
Durch sie kommt er in Kontakt mit emanzipatorischen indonesischen
Künstler*innen, er lernt die Schriften von Paulo Freire und Ivan Illich kennen und
folgt dem Vorbild des Brasilianers Augusto Boal und dessen Theater der
Unterdrückten. Wiji Thukuls Gedichte handeln von der Ausbeutung der Arbeiter
durch Unternehmer, von Landbesitz und Ohmacht der Landlosen, von Gewalt der
Militärs. Sie handeln jedoch auch von Lebensfreude, von emanzipatorischen



Prozessen, von der Kraft, die in Solidarität und praktischem Handeln liegt.

Buchcover  Wiji  Thukul:  „Graswurzellieder“
© regiospectra Verlag

In den 90er Jahren wird Wiji Thukul Vorsitzender des oppositionellen
Künstlerverbandes Jaker (Vereinigung der Kulturschaffenden des Volkes), der
sich in der Tradition des 1965 zerschlagenen linken Kulturverbandes Lekra sah.
Jaker steht der oppositionellen, linken Demokratischen Volkspartei (PRD) nahe.
Thukul spricht auf Großkundgebungen und organisiert Arbeiter*innen, zum
Beispiel 1995 bei einem Streik von 15.000 Arbeiter*innen bei der Textilfirma
Sritex (die auch für die Bundeswehr Uniformen näht). Militärs verhaften ihn und
schlagen ihn mit solcher Wucht, dass er beinahe ein Auge verliert. 1996 wird die
PRD verboten, viele Aktivist*innen, so auch Wiji Thukul, tauchen unter. Zunächst
bekommt seine Familie noch gelegentlich Nachricht von ihm, Anfang 1998 bricht
der Kontakt jedoch ab. In den Jahren 1997/98 werden 23 Aktivist*innen aus dem
PRD-Umfeld entführt. Neun von ihnen überleben und berichten später davon, wie



sie von Militärs gefoltert wurden. Und davon, dass sie in den Verhören immer
wieder nach Wiji Thukul gefragt wurden.

Die für die Entführungen zuständige Militäroperation mit dem klangvollen Namen
„Rosen-Team“ wurde von Angehörigen der Spezialkräfte Kopassus durchgeführt.
Deren Befehlshaber war (der unter anderem bei der GSG-9 ausgebildete) General
Prabowo Subianto, ein Schwiegersohn von Diktator Suharto. Prabowo, der einer
einflussreichen Unternehmerdynastie entstammt, wurde nach Suhartos Rücktritt
aus dem Militär entlassen, gründete später seine eigene Partei und kandidierte
2014 bei den Präsidentschaftswahlen, wo er knapp verlor. Bei den Wahlen im
April 2019 forderte Prabowo den Amtsinhaber Joko Widodo erneut heraus. Doch
auch im Führungskreis des amtierenden Präsidenten Widodo agieren Ex-
Generäle, die während der Diktatur-Jahre Karriere gemacht haben.

1992 schrieb Wiji Thukul: „es spielt keine rolle/wer die wahl gewinnt/wir haben
genug von einem leben wie jetzt […] wir brauchen keine beschwörungen/keine
zauberformeln/oder  versprechen/oder  einen  sack  reis/aus  dem  speicher  der
unternehmer/der die not nicht lindert […] wir haben genug von einem leben wie
jetzt/noch einmal deutlich: was ich fordere, ist veränderung!“

Dieser Artikel erschien zuerst in der Märzausgabe der Monatszeitschrift
graswurzelrevolution

Rezension zu: Wiji Thukul: graswurzellieder, aus dem Indonesischen von Peter
Sternagel, regiospectra, Berlin, Dezember 2018, 214 Seiten, kart., format 225 x
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